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›Bilder berühmter Persönlichkeiten‹
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Karl Valentin. Postkarte mit Aufschrift Vorderseite 
»Karl Falentin [sic!]. Münchner Komiker«; gesendet 
an Dr. Hornschuch, Stadtarchiv München, 1930. 
Rückseite: »Valentin Sammlung sortieren!«. 
Valentin war es wichtig, dass sein Name mit »F« 
ausgesprochen wurde. Manchmal schrieb er sich 
deshalb auch so. 
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Vorwort: 
DIE BILDErSAMMLUNG 
VoN KArL VALENtIN IM 
StADtArCHIV MÜNCHEN

Der Münchner Künstler Karl Valentin 
(1882–1948) war ein Universalgenie und 
vereinigte viele Professionen in sich: 
Er war Schriftsteller, Musiker, Komiker, 
Schauspieler, (Film-)Regisseur und Maler. 
Dass er auch ein passionierter Sammler 
war, und dass ein nicht unbeträchtlicher 
Teil dieser Sammlung sich heute im Stadt-
archiv München befindet (und nicht wie 
der Großteil seines Nachlasses Anfang 
der 1950er-Jahre an das Theaterwissen-
schaftliche Institut der Universität Köln ge-
langt ist), ist nicht so allgemein bekannt.1

Die Sammelleidenschaft von Karl Va-
lentin hatte ihren Ursprung – nicht unüb-
lich bei Künstlern  – in seinem Interesse 
an der eigenen Person. Familienchronik, 
Plakate, Fotografien2, Ankündigungen und 
Zeitungsausschnitte bildeten den Grund-
stock seiner Sammlung. Doch seit etwa 
1925 erweiterten sich seine Sammelakti-
vitäten, die nun auf eine umfassende his-
torische Dokumentation seiner sich stetig 
verändernden Heimatstadt München und 
ihrer bedrohten Alltagskultur zielten.3 Er 
sammelte (oder zutreffender: er jagte da-
nach) alte Fotos und Postkarten mit den 
darauf festgehaltenen Häusern, Straßen, 
Plätzen, aber auch mit seinen Menschen, 
wobei Karl Valentins besondere Vorliebe 
berühmten beziehungsweise originellen 
Persönlichkeiten galt, den Münchner Ori-
ginalen. 

Valentin sammelte nicht nach künstleri-
schen Gesichtspunkten und auch die Qua-
lität der Bilder war für ihn sekundär. So ge-

nügte ihm zum Beispiel für seine Samm-
lung der »Münchner Originale« von Georg 
Prangerl (siehe S. 20), dem letzten Hof-
narren, ein schlechter Zeitungsausschnitt 
des Porträts von Michael Neher, das im 
Original im Bayerischen Nationalmuseum 
hängt. Unter seinen oft für viel Geld an-
gekauften Fotos finden sich meisterliche 
Aufnahmen eines Georg Pettendorfer4 oft 
gleichberechtigt neben dilettantischen 
Schnappschüssen. »A oids Buidl vo Mün-
chen is mehra wert ois a Brillant«, so war 
jedenfalls Valentins Credo.

Valentins Sammlung war aber nicht 
Selbstzweck, immer wieder versuchte er 
auch mit Lichtbildervorträgen und kleinen 
Ausstellungen bei der Münchner Bevöl-
kerung ein Bewusstsein für die Welt von 
gestern zu schaffen. Auf den pädagogi-
schen Wert seiner stadtgeschichtlichen 
Bildquellen hat er selbst immer wieder 
hingewiesen:

»Meine Aufgabe ist es nun, die noch im 
Privatbesitz befindlichen Photos zu ge-
winnen und zu einer Sammlung zu vereini-
gen, in welcher ich die Stadt München wie-
der aufbaue, aber nicht in Stein, sondern in 
Papier, um dadurch unseren Kindern und 
Kindeskindern zeigen zu können, wie es 
vom 18. bis zum 19. Jahrhundert in Mün-
chen ausgesehen hat.«5

Seit Mitte der 1930er-Jahre dachte Karl 
Valentin konkret über die Vereinigung 
seiner privaten Sammlung mit öffentli-
chen Fotosammlungen nach. Unter den 
städtischen Sammlungen kamen sowohl 
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das Münchner Stadtmuseum oder das 
Stadtarchiv München in Frage, aus deren 
reichhaltigen Beständen er seine eigene 
Sammlung immer wieder selbst mit Re-
produktionen angereichert hatte. 

Am aussichtsreichsten erschien aber 
Karl Valentin zunächst eine dritte Münch-
ner Behörde, das Münchner Stadtbauamt. 
Dort war nämlich auf Anregung von Ober-
bürgermeister Karl Fiehler am 16.  März 
1938 eine »Forschungsstätte für die Bau-
geschichte der Hauptstadt der Bewegung« 
eingerichtet worden.6 Deren primärer 
Zweck bestand darin, alles an verschiede-
nen Standorten vorhandene Bildmaterial 
(Pläne, Zeichnungen, Fotos) über die reale 
und projektierte Architekturentwicklung 
Münchens in Kopie – oder wenn möglich 
auch im Original – zusammenzutragen, zu 
ordnen und zu erschließen, um auf diese 
Weise erstmals einen fundierten Über-
blick über die Münchner Baugeschichte 
zu bekommen. 

Durch die Verlagerung der Münchner 
Stadtplanung von der seit Jahresbeginn 
1938 dem Stadtbauamt noch organisato-
risch angeschlossenen »Sonderbehörde 
Ausbau der Hauptstadt der Bewegung« 
hin zu dem im Sommer 1938 von Hitler 
berufenen und allein ihm unterstellten 
Generalbaurat Hermann Giesler, erfuhren 
die baulichen Projekte in München jedoch 
bald eine gänzlich neue Richtung. Von nun 
an tendierten die Dimensionen des Stadt-
ausbaus ins Große und Grundsätzliche 
und legten praktisch keinen Wert mehr auf 
eine Kompatibilität mit dem Bestehenden. 
Konsequenterweise wurde nun die im Auf-
bau befindliche »Forschungsstätte« als 
architekturgeschichtlicher Ideenspender 
überflüssig, weshalb ihr Fundus im Mai 
1939 aus dem Stadtbauamt ausgegliedert 
und dem für die Dokumentation zur Stadt-
geschichte zuständigen Stadtarchiv über-
stellt wurde.

Stadtbaurat Karl Meitinger hatte schon 
im November 1938 empfohlen, die Bilder-

sammlung von Karl Valentin zu diesem 
Zweck für die Stadt München zu erwer-
ben.7 Der seit 1. Februar 1939 amtierende 
neue Stadtarchivdirektor Dr.  Reinhold 
Schaffer8 erkannte sofort den Wert dieser 
Bildersammlung für das Stadtarchiv und 
forcierte den Ankauf durch die Stadt.

Am 11. Juli 1939 verfasste Schaffer fol-
genden Aktenvermerk an das städtische 
Hauptverwaltungsamt:

»Heute bekam ich von Herrn Karl Va-
lentin das beiligende Verzeichnis seiner 
Sammlungen. Es umfasst 921 Nummern 
und 13 Einzelsammlungen.«

Dieses »Verzeichnis der im Besitz von 
Karl Valentin befindlichen Alt-Münchner 
Original-Photographien« ist topografisch 
von A (Ausstellung auf der Kohleninsel) 
bis Z (Zentenarfeier 1888) geordnet; unter 
den 13 Einzelsammlungen zu »Alt-Mün-
chen« befinden sich auch die beiden 
Sammlungen »Alt-Münchner Originale« 
und »Alt-Münchner Originale in Glasdia-
positiven«.9

Aus dieser Zeit der Vorverhandlungen 
ist von Karl Valentin auch ein »Verzeich-
nis meiner gesammelten Kulturwerke von 
1905 bis heute«10 überliefert, das einen 
guten Einblick in sein breites Sammel-
spektrum bietet:

»1.  Das Münchner Volkssängertum 
(ca. 1225 Originalphotos) von ver-
storbenen und heute noch lebenden 
Volkssängern und Volkssängerge-
sellschaften.

2.  Sämtliche Münchner Vergnügungs-
stätten wie Theater, Varietés, Kaba-
retts, Panoramas etc. seit ungefähr 
1600.

3.  Die alte Stadt München um 1860 mit 
noch nie gezeigten Originalphotogra-
phien.

4.  Die alte Stadt München um 1860 in 
200 farbigen Glas-Diapositiven für 
Lichtbildervorträge.

5.  150 Stereoskopbilder Alt-München 
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von 1850–1900, welche in einem 
automatischen Guckkasten besich-
tigt werden können.

6.  Münchner originelle Persönlichkei-
ten, sogenannte Stadtorginale, vom 
17. Jahrhundert bis heute, in Photos 
und Zeichnungen und in farbigen 
Diapositiven mit Text zu Lichtbilder-
vorträgen.

7.  Sammlung sämtlicher in Hammers 
Panoptikum, Neuhauser Straße, von 
1893–1908 ausgestellten Gegen-
stände und Abnormitäten.

8.  Ansichtspostkarten-Sammlung von 
1880–1910 (Extra Kitsch-Postkarten, 
Ausstellungszwecke).

9.  Ein Kitschpostkarten-Album über 
König Ludwig II.«

Zu trennen gedachte sich Valentin von den 
Nummern 1–7, die Nummern 8 und 9 wa-
ren ihm laut eigenhändigen Vermerk un-
verkäuflich. Als Preis vermerkte er für die 
Nummer 1 eine Summe von 10 000 RM, 
für Nummer 2 eine Summe von 15 000 RM 
und für die Nummern 3–7 eine Summe 
von 20 000 RM. Nur über diese fünf Pos-
ten wurde man letztendlich handelseinig 
und noch Ende August 1939 wurde der 
Verkaufsvertrag über 20 000 Reichsmark 
unterschrieben.11

Karl Valentin hat also 1939 nicht alle 
seine Sammlungen zur Kulturgeschichte 
Münchens, auch nicht den Gesamtfun-
dus seiner Fotoserien zu Altmünchen an 
die Stadt veräußert. Er behielt bestimmte 
Sammlungsbereiche zur Gänze, andere 
wieder in Dublettenserien bei sich. Über-
dies sammelte er nach 1939 auch weiter. 
Diese Teile gelangten dann nach seinem 
Tod mit dem Nachlass nach Köln.

Das erste Interesse des Stadtarchivs 
galt bei dem Ankauf der »Alt Münchner 
Foto Sammlung« und auch bei seiner 
späteren Bewertung überwiegend dem 
topografischen und stadtgeschichtlichen 
Aussagewert, nicht dem Sammler be-

ziehungsweise der Kuriosität der Zusam-
menstellung seiner Sammlung. Deshalb 
wurde die Sammlung Karl Valentin in den 
1960 / 1970er-Jahren unglücklicherweise 
auf den thematisch geordneten fotografi-
schen Gesamtbestand im Stadtarchiv ver-
teilt, also eine Aufteilung nach verschiede-
nen Schlagworten innerhalb der Großgrup-
pen Stadtbild, Ereignisse und Personen. 

Erst zu Beginn der 1980er-Jahre erfolgte 
die provenienzgerechte Rekonstruktion 
der Sammlung durch Richard Bauer, den 
damaligen Leiter des Stadtarchivs Mün-
chen, und Eva Graf, Mitarbeiterin in der 
Fotosammlung des Stadtarchivs, wobei 
das Hauptaugenmerk auf den topografi-
schen Fotografien lag. In verschiedenen 
Publikationen machten sie Karl Valentins 
Altmünchner Bildersammlung12 und seine 
gesammelten Stereoskopbilder13 wieder 
einem breiteren Publikum zugänglich.

Heute umfasst die Sammlung Karl Valen-
tin insgesamt 2313 Fotos und Postkarten, 
die alle gut erschlossen und digitalisiert 
sind. Was für Valentin noch ein Traum war, 
dass jede Münchnerin und jeder Münch-
ner seine Sammlung besichtigen kann, ist 
seit Anfang 2017 im Stadtarchiv München 
Wirklichkeit. Über die Online-Recherche 
auf der Homepage des Stadtarchivs be-
kommt nun jedermann (und nicht nur die 
Münchner Bevölkerung) Zugang zu allen 
Beständen, im Falle der Sammlung Karl 
Valentin können auch alle dort hinterlegten 
Bilder direkt eingesehen werden.14

Im Gegensatz zu den topografischen 
München-Fotos aus der Sammlung Karl 
Valentin führten in der Rezeption die unter 
Nummer 6 des Verzeichnisses von 1939 
aufgeführten »Stadtorginale« bislang ein 
Schattendasein, die aber für Valentin si-
cher den gleichen Wert wie die übrigen 
seiner Sammlung besaßen.

Bereits in der »Münchner Volkssänger 
Ausstellung«, die Karl Valentin 1927 zu-
sammen mit Liesl Karlstadt aus seiner 
reichhaltigen Sammlung gestaltet und 
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in der Gaststätte »Drei Rosen« am Rin-
dermarkt gezeigt hat, widmete er den 
»Münchner Originalen« ein Kapitel. 

Auch in der Ausstellung »Alt-München 
in Photographie 1850–1900«, die Karl Va-
lentin seit Januar 1933 plante (er gewann 
dafür viele prominente Münchner Persön-
lichkeiten als unterstützende Kommis-
sionsmitglieder) und ab Juli in München 
zeigte, hatten die »Münchner Originale« 
einen festen Platz.15

Auch Hannes König hat ihnen 1959 in 
seiner Konzeption seines privaten Valen-
tin-Musäums im Isartor einen eigenen 
Bereich eingeräumt, wobei er sich weni-
ger auf die einschlägigen Bestände im 
Stadtarchiv München gestützt und sich 
sein Fokus mehr auf die »g’spassigen 
Leut« konzentriert hat.16 Auch in der neuen 
Volkssänger-Ausstellung des (seit 2018 
städtischen) Valentin-Karlstadt-Musäums 
sind heute noch in einem Guckkasten ei-
nige der »Münchner Originale« zu sehen.17

Die hier erstmals vollständig veröffent-
lichte Serie »Bilder berühmter Persön-
lichkeiten« aus der Sammlung Karl Va-
lentin besteht aus 75 Glasdiapositiven 
(74 Porträts plus ein Titelblatt im For-
mat 9 x 12 cm, die zum größten Teil kolo-
riert sind. Sie wurden für die vorliegende 
Publikation erstmals konservatorisch und 
restauratorisch bearbeitet, erfasst und ge-
scannt.18 

Die Diaserie zeigt überwiegend Porträts 
der Personen, die in dem gleichnamigen 
und in der Gesamtausgabe der Valen-
tin-Werke abgedruckten Manuskript »Bil-
der berühmter Persönlichkeiten« genannt 
sind, ohne dass es eine vollständige Über-
einstimmung gibt. Einerseits zählt das Ma-
nuskript insgesamt 82 Persönlichkeiten, 
von denen in der Diaserie einige fehlen; an-
dererseits enthält die Diaserie Aufnahmen 
von Persönlichkeiten, die im Manuskript 
nicht genannt sind, so zum Beispiel den 
Schriftsteller Peter Auzinger oder die drei 
Scharfrichter. Es ist davon auszugehen, 
dass öffentliche Lichtbildvorführungen 
der Serie inhaltlich variierten und dass 
die Sammlung auf Erweiterung angelegt 
war. Im überlieferten Manuskript werden 
ja auch »die Herrschaften gebeten, die im 
Besitze derartiger Bilder sind, dieselben 
zu Reproduktionszwecken zur Verfügung 
zu stellen«.19

Mit den nun vorliegenden Biografien der 
von Karl Valentin gesammelten »Münch-
ner Originale« durch Karl Stankiewitz wer-
den erstmals auch alle einschlägigen Per-
sonen aus der Sammlung Karl Valentin in 
einer Publikation abgebildet.

Karl Valentin, schon zu Lebzeiten wie 
auch heute noch selbst Inbegriff des 
Münchner Originals, hätte sicher seine 
Freude daran gehabt.20

Dr. Michael Stephan Direktor des Stadtarchiv Münchens,
München im Juli 2019
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Anmerkungen
1 In der sehenswerten BR-Dokumentation 

von Andreas Ammer »WRDLBRMPFD! 
Karl Valentin: Der Unverstandene« (Erst-
sendung am 29.1.2019) wird nur kurz und 
missverständlich erwähnt, dass er seine 
Sammlung Adolf Hitler angeboten habe. – 
Michael Glasmeier, Karl Valentin. Der Ko-
miker und die Künste, München 1987 hat 
dagegen dem »Sammler« Karl Valentin ein 
eigenes Kapitel gewidmet (S. 69–83). 

2 Vgl. hierzu jetzt: Wolfgang Till, Karl Va-
lentin und Wilhelm Hausenstein. Valentin 
und die Photographie, in: Karl Valentin 
Photographien, München 2019; S. 7–15. 
Der Band enthält auch den essayistischen 
Nachruf »Die Masken des Komikers« von 
Wilhelm Hausenstein aus dem Jahre 1948 
sowie Fotos von Karl Valentin in 63 ver-
schiedenen Masken.

3 Hierzu passt, dass der Historische Ver-
ein von Oberbayern den »Komiker« Karl 
Valentin am 22. Juli 1927 zu seinem or-
dentlichen Mitglied ernannt hat. Die vom 
1. Vorsitzenden, dem Münchner Landes-
historiker Prof. Dr. Michael Doeberl unter-
schriebene Urkunde trägt den Stempel 
»Alt Münchner Foto Sammlung von Karl 
Valentin«, wurde also von Valentin in seine 
eigene Sammlung eingefügt (heute im 
Stadtarchiv München).

4 Das Stadtarchiv München ist auch im 
Besitz des Nachlasses dieses Fotografen 
mit etwa 10 000 Bildern. – Richard Bauer, 
Eva Graf (Hrsg.): Der Stadtfotograf. Georg 
Pettendorfers Ansichten von München 
1895–1935, München 1989.

5 Undatiertes, von Karl Valentin verfass-
tes Promemoria (Stadtarchiv München, 
Archiv 445). – Vgl. zur persönlichen 
Selbsteinschätzung Karl Valentins Zitat im 
Titel von: Richard Bauer, Karl Valentin als 
»Gemeiner Privat-Historiker der kgl. Haupt- 
und Residenzstadt München«, in: Richard 
Bauer, Eva Graf, Karl Valentins München. 
Stereoskop-Photographien von 1855 bis 
1880, München 2007, S. 6–26.

6 Vgl. dazu: Stadtarchiv München, Ar-
chiv 240a, 261 und 263.

7 In: Archivalische Zeitschrift 96 (2019), 
S. 43–71.

8 Vgl. zu seiner Amtszeit und der neuen Auf-
gabenzuweisung: Michael Stephan, Das 
Stadtarchiv München und der Historische 
Verein von Oberbayern in der Zeit des Na-
tionalsozialismus; erscheint demnächst in: 
Archivalische Zeitschrift 96 (2019).

9 Stadtarchiv München, Archiv 445.
10 Das Verzeichnis befindet sich im Anhang 

eines von Karl Valentin an den zweiten 
Bürgermeister Dr. Karl Tempel gerichteten 
Briefs vom 7. August 1939 (Stadtarchiv 
München, Archiv 445).

11 Originalvertrag zwischen Karl Valentin-Fey 
und Oberbürgermeister Karl Fiehler vom 
28. beziehungsweise 29. August 1939 
(Stadtarchiv München, Archiv 445). – Vgl. 
auch die Vertragsverhandlungen und Ver-
tragsentwürfe in: Stadtarchiv München, 
Archiv 381.

12 Richard Bauer, »A oids Buidl vo München 
is mehra wert ois a Brillant« – oder: Karl 
Valentins Altmünchner Bildersammlung, 
in: Richard Bauer, Das alte München. 
Photographien 1855–1912. Gesammelt 
von Karl Valentin, München 1982. – Unter 
dem gleichen Titel veröffentlichte Richard 
Bauer seinen Aufsatz leicht verändert in: 
Wolfgang Till (Hrsg.), Karl Valentin. Volks-
sänger? Dadaist? Ausstellung zum 100. 
Geburtstag Karl Valentins, veranstaltet 
vom Münchner Stadtmuseum und dem 
Stadtarchiv München in Verbindung mit 
dem Valentin-Musäum und dem Institut 
für Theaterwissenschaften an der Univer-
sität Köln, München 1982, S. 154–170.

13 Richard Bauer, Eva Graf, Karl Valentins 
München. Stereoskop-Photographien von 
1855 bis 1880, München 2007.

14 Am besten erschließt sich die gesamte 
Sammlung über das Menü »Archivplansu-
che«: Von der Hauptgruppe »3. Fotos« ge-
langt man zu »3.2. Nachlässe und Samm-
lungen« und dort zur »Sammlung Karl 
Valentin« (Bestandssignatur: FS-NL-KV). 
Der Gesamtbestand von 2313 Fotos der 
Sammlung ist dort alphabetisch von »Aus-
stellungsgebäude« bis »Zirkus« geordnet. 
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Vom Schlagwort »Personen« kommt man 
zum Unterpunkt »Personen – Münchner 
Originale« mit mehr als 160 Fotos zu 
ca. 110 Personen, wiederum alphabetisch 
geordnet von »Adela, die schöne« bis 
»Zwickermann. Personen – berühmte 
Persönlichkeiten«. Dazu gehört nun auch 
die Serie der 75 kolorierten Diapositive von 
Karl Valentins Lichtbildervortrag »Bilder 
berühmter Persönlichkeiten« (Titelblatt 
und 74 Personen). Weitere stadtbekannte 
Persönlichkeiten sind zudem in den weite-
ren Unterpunkten »Personen – Porträts« 
und »Personengruppen« zu finden.

15 Vgl. Brief vom 1. Bürgermeister Karl Fieh-
ler an Karl Valentin am 10. Mai 1933: »[…]; 
ebenso danke ich für die Einladung zur 
Besichtigung Ihrer Sammlung Altmünch-
ner Photos von Strassen, Häusern und 
Plätzen, sowie von Münchner Originalen« 
(Stadtarchiv München, Archiv 445). Fiehler 
besuchte am 31. Juli 1933 die »Ausstellung 
Alt-Münchner Bilder« (vgl. Brief vom 2. Au-
gust 1933; ebd.).

16 Hannes König, G’spassige Leut. Münchner 
Sonderlinge & Originale vom letzten Hof-
narren bis zur Taubenmutterl. Gesammelt 

von E[rwin] und E[lisabeth] Münz, München 
1977.

17 Andreas Koll, Volkssängerunterhaltung in 
der Stadt, in: An jedem Eck a Gaudi. Karl 
Valentin, Liesl Karlstadt und die Volkssän-
ger (Edition Bayern Sonderheft 04, hrsg. 
vom Haus der Bayerischen Geschichte in 
Zusammenarbeit mit dem Valentin-Karl-
stadt-Musäum München), 2011, S. 4–45; 
zu den »Münchner Originalen« mit einigen 
Abbildungen S. 7.

18 Signaturen: Stadtarchiv München, FS-
NL-KV-2239 bis FS-NL-KV-2313.

19 Bilder berühmter Persönlichkeiten, in: Karl 
Valentin. Sämtliche Werke in acht Bänden, 
hrsg. von Helmut Bachmaier und Manfred 
Faust, München 1996, Band 7, Seite 226–
242, hier S. 227.

20 Karl Valentin fehlt in seiner Sammlung 
bei den »Münchner Originalen«, ist aber 
unter dem Schlagwort »Privates« dennoch 
vertreten; zum Beispiel mit einer Künstler-
postkarte aus dem Jahr 1930, ein Brustbild 
mit Melone und mit der Aufschrift »Karl 
Falentin(!). Münchner Komiker«  
(FS-NL-KV-2211), siehe S. 10.
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EINLEItUNG:  
LEUt IM ALtEN MÜNCHEN 

Was wäre München ohne seine Originale! 
Seit kurbairischer Zeit haben sie hier im 
öffentlichen Leben eine nachhaltige Son-
derrolle gespielt: all diese Sonderlinge, 
Sprücheklopfer, Hofnarren, Gaudibur-
schen, Kraftlackln, Volkssänger, Leuttrat-
zer, Ratschkathln, Revoluzzer, Gschaftl-
huber, Kapellmeister, Spötter, Spinner, 
Dichter und fröhlichen Zecher. Einer der 
ihren, gewiss einer der größten, war Karl 
Valentin. Er war ja bekanntlich viel mehr 
als ein »Humorist«; er war unter anderem 
auch ein unermüdlicher, sachkundiger 
Sammler, Abteilung Alt-München. 

In seiner  – noch längst nicht vollstän-
dig veröffentlichten – Hinterlassenschaft 
befinden sich unter anderem 160 foto-
grafische (und wenige zeichnerische) 
Abbildungen von sogenannten Münch-
ner Originalen. Sie sind, vom Münchner 
Stadtarchiv dankenswerterweise zur Ver-
fügung gestellt, erstmals komplett in die-
sem Buch versammelt und erläutert. Nä-
heres zur Auswahl geht aus dem Vorwort 
des Archivdirektors, aus Kommentaren 
zu einzelnen Texten und aus dem Anhang 
hervor. 

Erstmals wird im vorliegenden Buch 
auch versucht, die Lebensgeschichten 
dieser »berühmten Persönlichkeiten«  – 
so bezeichnet Valentin sie selbst  – zu 
rekonstruieren. Dem Autor, der schon 
als Lokaljournalist mit einigen seinerzeit 
noch lebenden Menschen dieser alterna-
tiven Art (von der Entenlina bis zum Knö-

delkanonier) zu tun hatte, kam es wesent-
lich darauf an, die Biografien in Bezug zu 
setzen, sowohl zur Geschichte als auch 
zur Gegenwart der Stadt, die den Typus 
»Original« ja kaum mehr kennt. Auf diese 
Weise sollten neue Farben beigemischt 
werden zum hergebrachten Bild vom al-
ten München und seinen Bewohnern, von 
»Gwappelten« und »kloane Leit«. Neben 
den Personen selbst wurden zum Teil Ab-
bildungen der Orte, an denen sie »gewirkt« 
haben, illustrierend eingefügt. Auch sie 
spiegeln ein altes München wider, das die 
Bomben des Zweiten Weltkriegs und der 
anschließende Zahn der Zeit gründlich 
beseitigt haben. 

Valentins Sammlung war hierfür die 
Grundlage. Doch längst nicht alle Anmer-
kungen und Stichworte, die der durchaus 
pingelige Mann für seine Vorträge ent-
weder selbst niederschrieb oder seiner 
Liesl Karlstadt diktierte, erwiesen sich bei 
den Recherchen als stichhaltig. Manches 
musste und konnte entschlüsselt werden, 
einiges blieb rätselhaft oder war dem Ver-
gessen gar nicht mehr zu entreißen. 

Auch ist es schwierig, den Begriff »Ori-
ginal« umgangssprachlich oder anthropo-
logisch genau festzumachen und einzu-
grenzen. Deshalb soll hier von vornherein 
auf solche Wortklauberei verzichtet wer-
den und stattdessen lieber Liesl Karlstadt 
zu Wort kommen, von der eine 1941 ver-
öffentlichte Beschreibung ihres Partners 
als »Münchner Original« erhalten ist: 
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»In der guten alten Zeit war unsere liebe Stadt München reich an Originalen. Gestal-
ten wie Krenkel, ewiger Hochzeiter, Finessen-Sepperl, Kapellmeister Sulzbeck usw. 
waren damals stadtbekannte Persönlichkeiten. Unsere heutige Generation kann sich 
an diese Zeiten kaum mehr erinnern, aber manch alter Münchner denkt heute noch 
zurück an die lustigen Episoden und originellen ›Heldentaten‹ dieser eigenartigen 
humorvollen Menschen. Sie waren in der Stadt überall zu finden, auf der Strasse, 
im Bräuhaus, im Hofgarten und am Marktplatz. Auch trieben sie ihr Unwesen nicht 
nur mit Freunden und Bekannten, sondern wagten sich auch an manche Fremden – 
ob arm gekleidet oder reich – an manchen Bürger oder hohen Herrn der Stadt – 
kurzum – vor ihren Scherzen war niemand sicher.
Jetzt leben wir in einer anderen Zeit. Das ehemalige München mit seinen lustigen 
kleinen Winkeln und Gässchen ist fast verschwunden; an unseren grossen Strassen 
und Plätzen gehen die Menschen fremd vorüber und ein Finessen-Sepperl der an 
jeder Ecke stehen bleibt und erzählen will, wäre heute ein Verkehrshindernis. Und 
doch wäre es traurig um München bestellt, wenn seine berühmte Gemütlichkeit ganz 
verschwunden wäre, wenn es keinen goldenen Humor mehr gäbe, der uns über so 
vieles hinweghilft. In unserer ernsten Lebensperiode freuen wir uns doppelt, doch 
noch einige waschechte Münchner mit Humor und besonderer Originalität zu besit-
zen und einer von diesen Urmünchnern ist

K a r l  V a l e n t i n 

1 Henze, Stefan / Heizmann Andrea (Hg.): Karl Valentin. Karl Valentins Selbstbiographie. Auto-
biographisches und Vermischtes, herausgegeben auf der Grundlage der Nachlaßbestände 
des Theatermuseums, der Universität zu Köln, des Stadtarchivs und der Stadtbibliothek 
München sowie des Nachlasses von Liesl Karlstadt, Sämtliche Werke in neun Bänden, 
Band 7, München / Zürich 2007, S. 128f.

Der Münchner Original Komiker.«1
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